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Aufnahme der RegierungsPerhandlungen
Hindenburg empfängt heute

den Reichstagspräſidenten
Starke Zurückhaltung des Zentrums Die vorlauten Demokraten

Auch die parlamentariſchen Verhandlungen beginnen
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 30. Mai.
Wie aus ſozialdemokratiſcher Quelle verlautet, wird Reichs

präſident v. Hindenburg bereits morgen, Donnerstag, den
Reichstagspräſidenten Loebe empfangen, um ſich von ihm über

die politiſche Lage nach den Wahlen berichten zu
laſſen. Damit würde der erſte offizielle Schritt zur Aufnahme
der Regierungsverhandlungen getan ſein, dem wahrſcheinlich in
Kürze der zweite Schritt, nämlich die Betrauung einer Perfön-
lichkeit der ſtärkſten Partei im neuen Reichstag, alſo der So
zialdemokratie, folgen wird. Möglicherweiſe wird Herr
Loebe, dem man an ſich keinen Ehrgeiz in Bezug auf das
Kanzleramt nachſagt, ſelbſt dieſe Perſönlichkeit ſein. Er gilt
in den parlamentariſchen Kreiſen, die eine Große Koalition er-
ſtreben, als der geeignetſte Mann, um die Vorverhand-
lungen zu führen, deren Ergebnis dann die Präſentierung einer
anderen Perſönlichkeit ſein würde.

Der Optimismus der Berliner Demokratenpreſſe, daß es
n ſchnell gelingt, eine aktionsfähige Regierung ins

n zu rufen, ſcheint der Berechtigung zu entbehren.
Jedenfalls werden im Zentrumslager ſehr ernſthafte Stimmen
laut, die der Partei äußerſte Zurückhaltung empfehlen
und den Gedanken zur Diskuſſiön ſtellen, daß das Zentrum auch
einmal Ruheſtellung einnehmen könnte und ſich durchaus
nicht unter allen Umſtänden an der Regierungsbildung beteiligen
müßte. Soviel ſcheint jedenfalls ſchon ſicher zu ſein, daß das
Zentrum von der Sozialdemokratie die Vorlage eines
ganz klaren Regierungsprogramms verlangt, ehe
es ſich überhaupt in bindende Koalitionsverhandlungen einläßt.

Die parlamentariſchen Verhandlungen über die Regierungs-
bildung dürften nun doch eher in Fluß kommen, als man er-
wartet hat. Das Zentrum hat die Sitzung ſeines Partei-
vorſtandes vorverlegt und wird wahrſcheinlich noch in
dieſer Woche grundſätzliche Beſchlüſſe faſſen. Wenn auch faſt
die geſamte Berliner Preſſe keinerlei Zweifel daran zu hegen
ſcheint, daß das Zentrum unter allen Umſtänden zur Be-
teiligung an der Regierungsbildung bereit iſt, ſo ſind inner-
halb des Zentrumslagers ſelbſt, und zwar beſonders vom Weſten
her, gewichtige Stimmen laut geworden, die ſich für eine
ſtärkere Zurückhaltung des Zentrums einſetzen.

Der von demokratiſcher Seite gemachte, von der National-
liberalen Korreſpondenz aber reichlich kühl aufgenommene Ver
ſuch, die Deutſche Volkspartei zum Abſchluß einer
Arbeits gemeinſchaft mit den Demokraten zu bewegen,
iſt im Zentrum nicht unbeachtet geblieben und dürfte vor
ausſichtlich eine Gegenaktion hervorrufen. Jedenfalls
liegen die Dinge nicht ſo, daß das Zentrum geſchloſſen
nach links abrücken will, und deshalb iſt der heute von einem
demokratiſchen Mittagsblatt in die Diskuſſion geworfene Vor-
ſchlag, das Reichskanzleramt Herrn Wirth zu übertragen,
wenn Braun in der Tat darauf beharrt, Miniſterpräſident in
Preußen zu bleiben, nahe zu ohne jede Ausſicht auf
Lerwirklichung.

Die Demokraten täten überhaupt beſſer daran, nicht immer
wieder mit allen möglichen Vorſchlägen hervorzutreten, denn
nach der auch bei den Sozialdemokraten herrſchenden Stimmung
iſt es durchaus nicht ſicher, daß man ſie überhaupt zur
Regierungsbildung in der Form heranzieht, daß man ihnen
einen Miniſterſeſſel einräumt. Sie werden ſich möglicherweiſe
mit einem Staatsſekretariat begnügen müſſen, wobei aber die
eiden neu zu ſchaffenden parlamentariſchen Staatsſekretäre

einer für die Reichswehr und einer für die auswärtige Politik
von der Sozialdemokratie in Anſpruch genommen

werden.
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Dämmert es endlich?
Endlich dämmert es auch in den Hirnen der Demokraten.
dem ſie anfangs pflichtſchuldigſt im roten Chor die Jubelarie

vom „Sieg der Republik“ mitgegröhlt hatten, ſtellte ſich der Katzen
jammer ein, und die Ernüchterung machte ſchnellere Fortſchritte
als man bei dieſer im Nebel des Marxismus vegetierenden

rtei zu erwarten berechtigt war. Ob ſie. aus eigener geiſtiger
Kraft zum Bewußtſein der Tatſachen gekommen wären, daß der
Eieg, den ſie bejubelien, ſie ſelbſt ihrem Untergang um einen

weiteren, bedenklichen Schritt nahe gebracht hatte, darf man be
zweifeln. Es war nötig, daß ihnen ihre bisherigen Gönner und
politiſchen Brotgeber den Star ſtachen. Jhre langjährige Unter
würfigkeit wird ihnen mit grauſamem Spott gelohnt. Jn ihremkrankhaften Wahn von ihrem angeborenen Führertum fühlten

ſie ſich berufen, das Schickſal des Deutſchen Reiches in die Hand
zu nehmen und den Sieger in der Wahlſchlacht mit ihrer poli-
tiſchen Weisheit zu beglücken, die ihm den rechten Weg zu ſeinem
und der Demokraten Ruhm zeigen ſollte. Der kalte Waſſer
ſtrahl, der von links oben her die Demokraten traf, ließ ſie vor
Schreck taumeln. Der „Vorwärts“ ſchrieb: „Je kleiner der Ein
fluß auf Wählermaſſen iſt, deſto größerer Anſpruch auf poli-
tiſche Führerrollen wird da erhoben“ Das iſt ein ſo kräftiger
Fußtritt, daß es den lahm geſchlagenen Demokraten kaum noch
gelingen kann, ſich über die Hintertreppe in das neue Kabinett
hineinzuſchleichen. Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan.

Damit die Demütigung der Nichts-als-Köpfe-Partei voll
endet wird, muß ſie von Paris ebenfalls Fußtritte als Dank ent
gegennehmen. Wie hatten ſie dort herumſcharwenzelt und ihre
allergetreueſte Untertänigkeit beteuert! Nun aber werden ſie in
einen Topf mit dem kreditloſen Bolſchewismus geworfen, von dem
man jederzeit eine Verweigerung ſeiner Zahlungspflicht zu ge
wärtigen habe. Von allen ſeinen Gönnern verlaſſen ſteht der

Hiob unter den Parteien da. Quem deus poerdere vult,
eum prius dementat. Iſt die demokratiſche Dementia noch heil-bar? Der Vorſatz zu Kurverſuchen iſt allerdings bereits Le t,

wenn auch vorerſt recht ſchüchtern. Werden ſie aber in ſcharfer
Erkenntnis der Urſachen des Verfalls der Demokratie, die in der
widernatürlichen Verbindung mit dem Marxismus liegen, rück
ſichtslos durchgeführt, ſo dürfte eine vorläufig ſchwache
auf die reuige Rückkehr der Demokraten in die bürgerlichen Reihen
berechtigt ſein. Die Partei müßte jedoch vor allem ihre eigenenKurpfuſcher zum Tempel hinausjagen.

Der Zuſammentritt des Preußiſchen
Landtages

Die erſte Beratung vorausſichtlich am 12. Juni

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 80. Mai.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, wird der
Preußiſche Landtag vorausſichtlich am 12. Juni zu
Fanienn rer Dieſe u ſoll jedoch nur kurz ſein. Die

ühlung über die e er Fraktionsplätze wird das Land
tagsbüro in der nächſten Woche aufnehmen. Da man über die
politiſche Richtung der Splitterparteien im einzelnen noch nicht ſo
genau unterrichtet iſt, ſo wird man dieſe fragen, in der Nähe
welcher Fraktionen ſie ſitzen wollen. Dabei wird auch
die Rolle der Splitterparteien in den Au sſchüſſe n aufgerollt,
wo ſie nur dann vertreten ſein können, falls ſie ein Hoſpi-
tantenverhältnis zu größeren Parteien eingehen.

„Mit der endgültigen Beſtätigung des Landtags
präſidiums wird für Mitte Juni gerechnet. Die Ge
ſchäftsordnung enthält nämlich die Beſtimmung, daß die Wahl des
Landtagspräſidiums nach 4 Wochen zu wiederholen iſt. Nun macht
auch das Zentrum Bedenken gegen eine Perſonalunion im
Reiche und in Preußen geltend.

Weiteres Vordringen der Japaner
Verhängung des Kriegszuſtandes über Mukden und andere Städte

Telegraphiſche Meldung.)
Tokio, 30. Mai.

Der Ueberfall mandſchuriſcher Vanditen auf eine japaniſche
Grenzwache in Korean, die in Stärke von einem Leutnant und
20 Mann nach der Mandſchurei verſchleppt worden ſind, hat
ernſte Folgen gezeitigt. Japaniſche Truppen ſind
auf breiter Front von Koreg aus in die Mandſchurei ein-
gerückt. Die chineſiſchen Behörden in der Mandſchurei erboten
ſich, die Freilaſſung der verſchleppten japaniſchen Soldaten
zu bewerkſtelligen. Sie baten aber dafür um die Aufhebung
des über ihr Gebiet verhängten Belagerungszuſtandes.
Die Japaner gaben daraufhin einen ablehnenden Be
ſcheid.

Wie verlautet, ſollen die mandſchuriſchen Banditen, hinter
denen man in der Mandſchurei lebende koreaniſche Frei-

ſchärler vermutet, den Offizier der gefangengenommenen
japaniſchen Grenzwache ermordet haben. Jn allen Städten
der Mandſchurei hat der japaniſche Vormarſch größte Er
regung hervorgerufen. Die Japaner verhängten über Muk
den und andere Städte den Kriegszuſtand.

Ein chineſiſcher Trauertag
Telegraphiſche Meldung.)

Peking, 80. Mai.
Wie aus Schanghai gemeldet wird, hat das Zentral

komitee der Kuomingtang den heutigen Tag zum
Trauertag erklärt, da es heute zwei Jahve her ſind, daß eine
große Anzahl chineſiſcher Nationaliſten bei
einer Demonſtration in Schanghai von engliſcher Polizei
niedergeſchoſſen worden iſt. Die Kuomingtanganhänger
tragen heute Trauerkleidung, die Flaggen ſind auf
Halbwaſt geſetzt.

Ergebnisloſe Suche nach der „Jtalia“
Die „Citta di Milano“ wieder in Kings bay Alpenjäger forſchen nach Nobile

Telegraphiſche Meldung.,
Oslo, 30. Mai.

Wie aus Kingsbay gemeldet wird, iſt die „Citta di
Milano“ um Mitternacht dort wieder eingetroffen. Von
der „Jtalia“ liegt noch immer keine Nachricht vor. Es
weht ſcharfer Nordwind bei Schneetreiben und Kälte. Durch die
ſchlechte Wetterlage um Spitzbergen werden nunmehr auch die
Arbeiten der Hilfsex pedition behindert. Es ſind jetzt, wie
ein Funkſpruch aus Kingsbay meldet, im ganzen vier Such-
expeditionen unterwegs. Die „Citta di Milano“ konnte
nämlich zwei Abteilungen Alpenjäger unter der Führung je eines
Norwegers auf der Jnſel Amſterdam an Land ſetzen. Dieſe
ſollen wieder in zwei Unterabteilungen zuerſt die Nord-
küſte Spitzbergens gründlich abſuchen, und zwar vor allem die
Teile der Küſte, an der hohe Berge ſtehen.

Wie die Mannſchaft des zurückgekehrten Dampfers berichtet,
ſtieß das Schiff bei der Roten Bucht (79 Grad 55 Minuten
nördlicher Breite) auf eine unüberwindliche Eisdecke,
die es zur Rückkehr zwang Auf dem Rückwege wurde gegenüber
der Däneninſel an der Küſte von Spitzbergen eine Skipatrouille

die vier Alpenjäger unter Führung eines ortsbundigen Pelz-
jägers umfaßte, auf die Suche nach der „Jtalia“ an Land geſetzt,
Sie iſt für einen längeren Skimarſch ausge-
rüſtet, der längs der Küſte nach der Moffenbai und der Wyd-
bai zur Weſtküſte von Neufriesland geht, wo überall die Pelz-
jäger nach den Vermißten befragt werden ſollen. Unterwegs
werden ſich die Skifahrer, die mit einem Zelt und Schlafdecken
verſehen ſind, durch Jagdbeute ernähren.

Am Dienstag abend wurde in Oslo amtlich bekannt-
gegeben, daß die italieniſche Regierung der
norwegiſchen Regierung für ihr Hilfsangebot danke, vorläufig
jedoch von einer Expedition abzuſehen bitte, da ſie
ſelbſt diesbezügliche Maßnahmen erwäge. Dieſe unerwartete
Abſage der italieniſchen Regierung hat hier allgemeine s
Befremden hervorgerufen und wird von der norwegiſchen
Preſſe geradezu als eine Kränkung angeſehen. „Morgenbladet“,
deſſen Chefredakteur Ramm ſeinerzeit an dem Fluge der
„Norge“ teilgenommen hatte, ſchreibt u. a., daß die Abſage in der
Form zwar unantaſtbar ſei, der Sache nach bedeute ſie aber
eine Beleidigung der norwegiſchen Regieru,ng
und derjenigen Männer, die ſich ſofort für die Suche nach Nobile
zur Verfügung geſtellt haben.
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burger Gasaffäre nach der rechtlichen Seite

Blaue Jungens vor Hindenburgs Palais
Die Ehrung der Skagerrak-Gefallenen Großer Andrang der Zuſchauer

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 30. Mai.

Heute mittag hatte die Wilhelmſtraße eine kleine Sen-
ation: ſtatt der üblichen Jnfanteriewache zog vom Branden-
zurger Tor her eine Marinekompagnie mit klingendem
Spiel in die Wilhelmſtraße ein, marſchierte vor dem Wohnſitz des
eichspräſidenten vorbei und ließ hier eine Marinewache
inſchwenken. Schon lange vor 12 Uhr hatte ſich eine

roße Menſchenmenge vor dem Gebäude des Reichs
räſidenten angeſammelt. Man bemerkte unter den Zuſchauern
auch viele Fremde, die ſich das eigenartige Schaufpiel nicht
ntgehen laſſen wollten.

Der Reichspräſident hatte, wie wir geſtern mitteilten, im
origen Jahr angeordnet, daß zur Ehrung der in der Seeſchlacht
hor dem Skagerrak Gefallenen am 30. und 31. Mai
owie am 1. Juni vor ſeinem Wohnſitz künftig die Wache durch
die Reichsmarine geſtellt werden ſoll. Die Marineleitung
hatte nun zu dieſem Zwecke die Entſendung einer kompagnie-

ſtarken Marinetruppe vom Flottenkommando in Wilhelms-
haven veranlaßt.

Um 12 Uhr mittags war die Schar der Zuſchauer derart an
gewachſen, daß die Polizei umfangreiche Abſperungen
vornehmen muüßte, um die Wilhelmſtraße frei zu halten. Zahl-
reiche Photographen und Kinooperateure hatten ſich ebenfalls
eingefunden. Etwa eine Viertelſtunde nach 12 Uhr kam Be-
wegung in die Menge. Von fern her hörte man die Spielleute.
Die blauen Jungens rückten an! Vorn geleitet vonberittenen Schupoleuten und links und rechts von Polizei flan
kiert, marſchierte die Kompagnie an dem Gebäude des Reichs
präſidenten vorbei, nur die am Schluß marſchierende Wach
abteilung bog in den Vorhof des Reichspräſidenten- Gebäudes
ein. Es folgte das übliche Schauſpiel der Wachüber-
gabe und der Poſtenablöſung. Etwa um 381 Uhr waren
die beiden feldgrauen Poſten am Eingang des Palais durch
zwei blaue Mariner mit wehenden Mützenbändern ab-
gelöſt. Die alte Wache rückte ab. Die Schupo löſte die Ab-
ſperrung auf, und die große Zuſchauermenge zerſtreute ſich nach
allen Seiten.

Das Phosgen wird
Der Hamburger Gasbericht

(Von unſerer Berliner SHriftleitung.)
ka. Berlin, 30. Mai.

Wie wir ſoeben erfahren, iſt der Bericht des vom Reichs
rtſchaftsminiſterium zur Unterſuchung der Ham-

hin nach
damburg entſandten Sachverſtändigen fertiggeſtellt worden. Der

Bericht wird nunmehr dem Reichskanzler zugehen und in
kürzeſter Zeit veröffentlicht werden. Bei der Unterſuchung
handelte es ſich bekanntlich darum, ob die Firma Stolzenberg
bei der Herſtellung des Phosgengaſes gegen das Kriegs
geräſtegeſetz verſtoßen habe. Wie wir ſchon jetzt verſichern
xönnen, beweiſt der Sachverſtändigenbericht, daß dies nicht der
Fall iſt, und daß ſomit auch kein Verſtoß gegen den
Verſailler Vertrag vorliegt.

Wie wir weiter erfahren, hat die Vernichtung der noch auf
dem Stolzenbergſchen Lagergrundſtück vorhandenen Phosgen-

l

anſpruchen.

vorräte eine Unterbrechung erlitten. Die Berliner Sach-
verſtändigen ſind nämlich zu der Anſicht gekommen, daß die Zer
r des Phosgens in den beiden Lagerkeſſeln durch Natron-

doch zu langwierig und außerdem nicht ganz
ſicher ſei. Man iſt alſo jetzt zu dem Entſchluß gekommen, den
erſten Vorſchlag von Dr. Stolzenberg wieder aufzunehmen,
nämlich die geſamten Vorräte, alſo das Phosgen aus den Keſſeln
und das in den 3000 Stahlflaſchen, auf das Meer zu trans
portieren. Zuerſt ſollen die Stahlflaſchen auf eine Schute ver-
laden und hierauf auf einen Dampfer gebracht werden. Dann
oll das Giftgas aus den Keſſeln in je 300 Liter faſſende Lufthaut von ehemaligen Torpedos umgefüllt, ebenfalls auf den

Dampfer gebracht und ins Meer abgelaſſen werden. Für
dieſen Vorſchlag iſt beſonders ein Vertreter des
Waffenamtes eingetreten. Sobald die hierfür angeforderten
100 Pioniere eingetroffen ſein werden, wird mit den Arbeiten
begonnen. Dieſe Arbeit dürfte zwei bis drei Tage be-

Ueberſchwemmungskataſtrophe
in Kanada

Telegraphiſche Weldung.)
Montreal, 30. Mai.

Das Gebiet des St. Johns-Sees bei Quebec iſt
von einer furchtbaren Flutkataſtrophe heimgeſucht

worden. Die Ueberſchwemmungen nehmen recht bedrohliche Aus

von der Außenwelt abgeſchloſſen.
mußten fluchtartig ihre Häuſer verlaſſen.

Milieu gemacht; zum
J bleibt im Bereich der

Drei Städte und eine ganze Anzahl Ortſchaften ſind
Die Bewohner

uneber 50 Erd-

maße an.

Feuilleton
Halle, 31. Mai.

„Schwere Jungen leichte Mädchen“
Schauburg.

Man ſagt „Ein Zille-Film“. Ein paar prachtvolle keſſe Nord
berliner Typen verleugnen ihren Schöpfer Heinrich Zille nicht.

Carl Boeſe aber, der Regiſſeur, hat aus dem „Milljöh“ ein
ünften Stand ſteigt er nicht herab, er
nbeſtraften, Halbbürgerlichen.

Die ſchweren Jungen ſind alles gute, brave Väter und
Brüder, und die leichten Mädchen na, es gibt beſtimmt noch
eine Sorte, die um vieles unbeſchwerter lebt. Das Milieu bleibt
eben Milieu, und auf dieſem Hintergrunde wickelt ſich eine
Filmgeſchichte ab, die wir zum Teil ſchon kennen, die aber durch
Einzelvorzüge der darſtelleriſchen und der Regieleiſtungen zu
überdurchſchnittlicher Bedeutung erhoben wird. Allem Anſchein
nach war es dem Regiſſeur darum zu tun, bei den höheren
Schichten das Verſtändnis für die unteren Klaſſen zu wecken
und zu vertiefen, Sicher war es ſeine Abſicht, für den Ausgleich
der ſozialen Gegenſätze zu wirken, die ja nirgends ſo weit und
ſo ſchwer überbrückbar ſind wie in der Großſtadt. Wenn einem
bei der Betrachtung der einzelnen ſchauſpieleriſchen Leiſtungen
hie und da manches etwas zu gewollt herzlich und innig vor-
kommt bedingt durch die Tendenz des Ganzen die En-
ſembleleiſtung entſchädigt dafür. Die Zwiſchentitel, recht humor-
voll, erſetzen manches Bild und tragen den Film zu einem

guten Teile mit. -th.
Wernigeröder Marktfeſtſpiele. Die Eröffnung der diesjährigen

Wernigeröder Marktfeſtſpiele findet Sonnabend, 2. Juni, mit
Goethes „Egmont“ und der Muſik von Beethoven in einer Jn-
ſzenierung des Jntendanten Rudolf Hartig ſtatt. Ein äußerſt
günſtiger Wochenendzug verkehrt Leipzig ab 16,50, Halle ab 17,30,
Wernigerode an 20,18. Eintreffen rechtzeitig zum Beſuch
der Marktfeſtſpiele.

Ein Schweizer Aufruf für Richard Wagner. Ein Jnitiativ-
komitee in Baſel weiſt in einem Aufruf auf die ernſthafte Ge
fährdung des Kunſtwerkes Richard Wagners durch feindlich ge
ſinnte Zeitſtrömungen hin und fordert zum Zuſammenſchluß der
Schweizer Freunde Wagners in einer Ortsgruppe Baſel auf,
die den Zweck haben ſoll, Bayreuth zu dienen und es erhalten zu
helfen. Neben Erleichterungen in der Beſchaffung von Eintritts-

ins Meer verſenkt
vor der Veröffentlichung

rutſche werden gemeldet. Ungefähr 20 Brücken, die über den
Saguenay-Fluß führten, ſind fortgeſchwemmt worden. Es
droht der Ausbruch einer Hungersnot. Von mehreren
Verwaltungsbehörden des heimgeſuchten Gebietes ſind der
Provinzialverwaltung drin gende Hilferufe zugegangen.

Ein „St. Gotthard-Fall“ in Belgrad?
Telegraphiſche Neldung.

Budapeſt, 30. Mai.
Auf dem Bahnhofe in Belgrad wurden nach Meldungen hie-

ſiger Blätter zwei aus Jtalien nach Bulgarien geſandte Waggons
beſchlagnahmt Der Jnhalt dieſer Eiſenbahnwagen war mit
„Orangen“ angegeben. Bei der Unterſuchung ſoll ſich heraus-
geſtellt haben, daß ſie Kriegsmaterial enthielten. Nähere Einzel-
heiten waren nicht zu erfahren.

Der widerſpenſtige Sejm
Telegraphiſche Meldung)

Warſchau, 30. Mai.
Der polniſche Sejm hat dem Marſchall Pilſudski und ſeiner

Regierung eine Art von Mißtrauensvotum erteilt. Er hat zwei
von der Regierung eingebrachte Geſetzenwürfe abgelehnt, ohne
ſich auch nur die Mühe zu nehmen, die Begründung zu hören.
Dieſer Vorgang wird fürs erſte dem polniſchen Diktator nicht aus
der Ruhe bringen, denn Pilſudski hat durch Worte und durch
Taten oft genug bewieſen, daß er ſich aus dem Sejm und ſeiner
Meinung nichts macht. Für die Zukunft aber können derartige
Mißtrauensvoten doch eine recht bedenkliche Situation ſchaffen.
Pilſudskis großzügiger Plan war die Umwandlung des durch einen
Staatsſtreich eroberten Staates auf geſetzlichem Wege. Die
Vorausſetzung hierfür war ein Pilſudski geneigter Sejm. Wenn
das polniſche Parlament nicht mitſpielt, dann wird Pilſudski na
türlich nicht gleich auf die Macht verzichten, aber er wird die
Macht unter Bruch der Verfaſſung und ungeſetzlich ausüben
müſſen. Das heißt: Pilſudski wird zu einer neuen Revolution
getrieben. Denn vor allem kann er auf eine Umänderung des
Wahlrechtes nicht verzichten und die gewährt ihm dieſer Sejm
gewiß nicht.

Ein Faſchiſten-Schwur
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 30. Mai.
Auf dem kürzlich ſtattgefundenen italieniſchen Jnvaliden-

kongreß in Zara leiſteten die Kongreßteilnehmer folgenden
Schwur: „Wir ſchwören, den Kampf mit Worten, mit Propaganda
und wenn nötig auch mit den Waffen fortzuſetzen, um die ganze
Adria von der Fremdherrſchaft zu befreien. Nicht früher werden

karten für die Bayreuther Feſtſpiele ſollen die eingehenden Mittel
vornehmlich für Stipendien an Mitglieder der Vereinigung, die

die Kunſtrichtung Wagners ein beſonderes Jntereſſe an den
ag legen, verwendet werden.

Geheimrat Kraus 70 Jahre alt
h

t J V4 et

Am 31. Mai vollendet einer der bekannteſten Aerzte Deutſch
lands, der Geheime Medizinalrat Profeſſor Dr. Friedrich Kraus,
ehemaliger Leiter der II. Mediziniſchen Klinik der Berliner
Charité, ſein 70. Lebensjahr.

Die Welt des Films
H. G. Wells ſchreibt Luſtſpiel-Manuſkripte. H. G. Wells, der

phantaſievolle engliſche Romanſchriftſteller, verfaßt die Manu
ſkripte zu ſechs zweiaktigen Luſtſpielen, die „Jdeal Films“ als
kurze Verleih bringen werden. Regiſſeur dere Veee in
Filme wird Jvor Montagu. Eine eigene Produktionsgeſellſchaft
„Angle Piotures, Ltd.“, deren Direktor Jvor Montagu iſt, wird
gegründet. Die Produktion der ſechs Luſtſpiele beginnt im Juli.

A

Lilian Harveys neuer Film. Es iſt der Terra gelungen,
Lilian Harvey für ihr Herbſtprogramm zu gewinnen, und zwar
wird Lupu Pick einen Großfilm „Eine Nacht in Paris“ mit
Lilian Harvey in der Hauptrolle inſzenieren-

wir Ruhe finden, bis das ganze edle Land Dalmatien, das von der
Barbaren uſurpiert wurde, der heiligen römiſchen Kultur wieder

zurückgegeben iſt.“ t2

Die Hamburger Gegendemonſtration
verboten

(Telegeaphiſche, Meldung.)
Hamburg, 30. Mai.

Die von den Kommuniſten und dem Roten Front
kämpferbund für den kommenden Freitag geplante
Gegendemonſtration gegen den Stahlhelmaufmarſch iſt
durch Senatsbeſchluß aus Sicherheitsgründen verboten
worden.

Beginn des Werkſpionageprozeſſes
in Stuttgart eTelegraphiſche Meldung.)

Stuttgart, 30. Mai.

Am heutigen Mittwoch hat hier der Prozeß wegen der
Werkſpion 247 begonnen, die längere Zeit hindurch bei den
Norma- Werken in Stuttgart-Cannſtatt für die Riebe-
Werke A. G. in Berlin-Weißenſee getrieben worden ſein ſoll. An
geklagt ſind die Vertreter der Riebe-Werke, A. G. Kahn,
Uhlig und Roſenthal, ſowie eine Anzahl früherer An
geſtellter und Arbeiter der Norma-Werke. Bei ihnen
lautet die Anklage auf Unterſchlagung, Hehlerei und Diebſtahl,
während die Vertreter der Riebe-Werke verſchiedener Vergehen im
Fap g Geſetzes über den unlauteren Wettbewerb bezich
igt ſind.

Neue deutſche Anträge
im Schachtyprozeß

Telegraphiſche Meldung)
Kowno, 30. Mai,.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die deutſche
Verteidigung im Schachtyprozeß erneut beantragt,
Rechtsanwalt Munte als Verteidiger der deutſchen Angeklagten
zuzulaſſen. Auch müßten weitere deutſche Sachverſtän-
dige vernommen werden, um die Tälkigkeit der deutſchen An
geklagten ins rechte Licht zu ſetzen.

Ueber die Beteiligung polniſcher und franzöſiſcher Stellen
an der Douezſabotage ſoll Ende der Woche unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit verhandelt werden.

Wilkins und Eyelſon in Berlin
Feierlicher Empfang der Nordpolflieger

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 30. Mai.

Die beiden Nordpolflieger Wilkins und Eyelſon ſinb
heute nachmittag 16.43 Uhr mit dem deutſchen Regie-
rungsflugszeng „D 1000“, das ihnen unter Führung des
Luftkapitäns Bauer hin nach Kopenhagen entgegengeſchickt
worden war, auf dem Zentralflughafen Berlin-Tempelhof ein
getroffen. Der Flughafen war zum Empfang der Nordpol-
flieger mit den deutſchen, amerikaniſchen und engliſchen Fahnen
geſchmückt. Bekanntlich iſt Wilkins ein in England neutrali-
ſierter Auſtralier, Eye lſon Amerikaner norwegiſcher Herkunft.

Das große Junkersflugzeug, in dem ſich die Polarflieger in
Begleitung von Profeſſor Berſon und Hauptmann a. D.
BVruns befanden, rollte bei ſeiner Ankunft bis an das von Lor
beer und Tannengrün geſchmückte Empfangspodium vor, an dem
ſich das Empfangskomitee und die Ehrengäſte, darunter die Bot
ſchafter Englands und Amerikas, Staatsſekretär
Zweigert, der Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Böß,
Profeſſor Dr. Wegener und andere eingefunden hatten. Für
die Reichsregierung begrüßte Staatsſekretär Zweigert
vom Reichsverkehrsminiſterium die Flieger. Er wies auf die
große Pionierfahrt hin, die beide mit ihrem Nordpolflug voll
bracht hätten und erinnerte daran, daß Berlin bereits vor einem
Jahr die große Ehre gehabt hätte, amerikaniſche Flieger in Berlin
zu begrüßen. Nach ihm ſprachen Oberbürgermeiſter Böß, Bot-
ſchafter Schurman, der engliſche Botſchafter Sir Lindſay
und für die deutſche Geſellſchaft zur Erforſchung der Antarktis
Profeſſor Wegener.

Von deutſchen Hochſchulen
Frankfurt a. M.

Der Privatdozent für Paläobotanik und Botanik an der
Univerſität Frankfurt a. M., Studienrat Dr. Richard Kräu-
ſel, iſt zum nichtbeamteten außerordentlichen Profeſſor ernannt
worden; zugleich wurde er beauftragt, vom Sommerſemeſter 1928
ab in der naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der dortigen Univerſität
die Paläobotanik in Vorleſungen und Uebungen zu vertreten.
Die ſeit 1. April d. J. von den amtlichen Verpflichtungen ent
bundenen ordentlichen Profeſſoren in der Fankfurter philo-
ſophiſchen Fakultät Geh. Regierungsräte Dr. Matthias Fried-
wagnerſche (Romaniſche Philologie) und Dr. Francis I,
Curtius (Engliſche Philologie) ſind vom Kultusminiſter be
auftragt worden, im Sommerſemeſter 1928 ihre bisherigen Amts
geſchäfte weiterzuführen.

Münſter.
Der Privatdozent für Chemie an der Univerſität Münſter,

Dr. Wilhelm Gluud, iſt zum nichtbeamteten außerordentlichen
Profeſſor ebenda ernannt worden. Dr. Gluud, dem bereits 1920
ein Lehrauftrag für Chemie und Kohle erteilt wurde, iſt Erfinder
einer neuen Jndolsſyntheſe, ferner verſchiedener Verfahren auf
dem Gebiet der Kokerei. Er bearbeitete auch die Tieftemperatur-
verkokung der Steinkohle. Er war früher Aſſiſtent und wiſſen-
ſchaftlicher Mitarbeiter am Kaiſer-Wilhelm-Jnſtitut für Kohlen
forſchung in Mühlheim-Ruhr und wirkt jetzt als Direktor der Ge-
ſellſchaft für Kohlentechnik m. b. H. und Geſchäftsführer des Berg-
werksverbandes zur Verwertung von Schutzrechten der Kohlen
technik, G. m. b. H. in Dortmund. Dr. Gluud iſt 1887 zu Bre
men geboren.

Verſtaatlichung des Tſchechiſchen Nationaltheaters in Prag.
Der Zeitpunkt der Verſtaatlichung des Tſchechiſchen National
theaters ſcheint nunmehr in unmitelbare Nähe gerückt. Die Ver-
waltung ſoll unter ſtaatlicher Obhut vollſtändig reorganiſiert wer
den. Die Leitung wird eine dreifach gegliederte ſein: die künſt
leriſche Verwaltung bleibt in ihrer jetzigen Form beſtehen, zum
kaufmänniſchen Leiter ſoll ein Juriſt beſtimmt werden, dem ein
Jntendant beigeordnet wird, er ſeinerſeits unmittelbar dem
Unterrichtsminiſter unterſtellt wird. Zum Jntendanten ſoll eine
Perſönlichkeit von künſtleriſchem Ruf ernannt werden. Schließ-
lich ſoll ein Kuratorium aus je drei für die Oper und für das
Schauſpiel zuſtändigen künſtleriſchen Beratern, einem Beamten
des Finanzminiſteriums und einem Beamten des Jnnenminiſte-
riums letzterer als Zenſor aufgeſtellt werden.
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Halle un Amgebung
Halle, 81. Mai.

Wer Ordnung und Sauberkeit
in den Zügen liebt

mache Front gegen ſolche, die das Gegenteil wollen.
Trotz mehrfacher Hinweiſe, das Beſchmieren der Wände uſw.

der Eiſenbahnwagen zu unterlaſſen, mehren ſich in letzter Zeit
de Klagen in dieſer Beziehung.

Wie die Reichsbahndirektion hierzu mitteilt,, ſind die Zug-

jonale erneut angewieſen, ſich um die Ermittlung der Täter
bemühen, um dieſe der gerechten Beſtrafung zuzuführen. Das

reiſende Publikum wird gebeten, das Zugperſonal durch
vezeichnung ſolcher Uebeltäter bereitwilligſt zu unterſtützen,
damit dieſem Unfug mit mehr Erfolg geſteuert werden kann.

Wie weiter bekannt ſein ſollte, darf in den Nichtraucher
und Frauenabteilungen der Züge ſelbſt mit Zuſtimmung der
geiſenden nicht geraucht werden, auch dürfen ſolche Abteile
ind Seitengänge der Wagen, in denen das Rauchen unterſagt

nicht mit brennenden Zigarren, Zigaretten oder Tabakpfeifen
petreten werden. Gegen dieſe bahnpolizeiliche Vorſchrift wird
mer wieder verſtoßen. Die Zugbegleitbeamten ſind auch hier
mngewieſen, mit aller Strenge bei Verſtößen gegen das Rauch-
eerbot einzuſchreiten und die Schuldigen zur Anzeige zu
vringen.

e

Jubelleben à eonto Stadtbank
Die „geſchäftstüchtige“ Familie Reinitz.

neber die merkwürdigen Geſchäftsgepflogenheiten in der
els A.G. für Mühlenfabrikate gewinnt man erſt ein rich

iüges, klares Bild, als die Ausſage des ehemaligen Geſchäfts
führers der Zwickauer Filiale, Eberhard Mäüller, der un
kannten Aufenthalts iſt, verleſen wird, und durch die Ausſagen
des zeugen Fritz Kothmann, Halberſtadt. Sowohl die Zwickauer
al auch die Halberſtädter Filiale der A.G. ſind bewußt als
G. m. b. H. gegründet worden, ohne daß ihnen andere Geſchäfts
zuſgaben zugewieſen wurden als die, leichter Gelder für das
internehmen hereinzubekommen. Daß nebenbei die Stadtbank

und freudig ihre eigenen Mittel zur Verfügung
ſelte, iſt ja nach ſo langer Dauer der Verhandlungen nicht mehr
verwunderlich.

Die Handels A.G., deren drei Direktoren der Vater und
die beiden Söhne Reinitz waren, hatte zunächſt mit eigenem Geld,
das zum Teil aus der Firma Scheele Co. durch. Fritz Koth-
nann eingebracht war, gearbeitet. Bald aber wurden die Kre-
die von Berger in Anſpruch genommen. Dem Angeklagten
Valter Reinitz wird immer wieder in allen Ausſagen der Vor
wurf gemacht, daß er ſehr flott gelebt habe und ſehr
häufig mit Damen in Dielen und Bars angetroffen wurde. Jn
dieſen Kreiſen war er nach kurzer Zeit eine wohlbekannte Er
ſheinung. Das Geld, das bei ſolchen Anläſſen ausgegeben
purde, hat ſich der Angeklagte auf eine ſehr einfache Weiſe ver-

Er hatte einen zweiten Schlüſſel zum Geldſchrank ſeiner
Firma und holte ſich bei Bedarf die nötigen Summen
ſeraus. Jm ganzen hat er ungefähr 10000 Mark ent-
nommen ſein Bruder und ſein Vater auf ähnliche Weiſe noch
15000 Mark. Der neue Buchhalter fand bei ſeinem Antritt eine
heiſloſe Verwirrung vor, in die er erſt allmählich Ordnung
bringen konnte. Jedenfalls iſt nach allen dieſen Ausſagen ſehr
wohl zu begreifen, daß der Zwickauer Geſchäftsführer Müller
einmal geäußert hat, ihm als Bankfachmann wäre eine ſolche
vuchführung unbegreiflich.

Die Verhandlung wurde auf heute vormittag 9 Uhr vertagt.

15 Werkmeiſter als Prüflinge
Alle beſtanden das Abſchlußexamen der Fortbildungskurſe.
In dieſen Tagen fanden in der ſtaatl.-ſtädt. Handwerkerſchule

zu Halle, Gutjahrſtraße 1, die Abſchlußprüfungen der
Fortbildungsfachkurſe für Werkmeiſter ſtatt.

Dieſe Kurſe ſind ſeinerzeit eingerichtet auf Grund der ſich
durch die veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe ergebenden
Rotwendigkeiten. Die deutſchen Produktionsſtätten waren ge-
zwungen, ihre Arbeitsmethoden in den Betrieben auf eine voll
ſtändig neue Grundlage zu ſtellen. Hierdurch wurde beſonders
der Berufsſtand der deutſchen Werkmeiſter betroffen, der früher,
auf gute praktiſche Erfahrungsarbeit geſtützt, in Verbindung mit
den ihm unterſtellten Qualitätsarbeiter hauptſächlich dafür garan-
tierte, daß deutſche Qualitätswaren die ausländiſche Konkurrenz
auf dem Weltmarkt niederhalten konnte. Um dieſe Qualitäts-
arbeit unter den neuen ſchweren Verhältniſſen wieder zu er-
reichen, mußte viel gelernt werden. Der Deutſche Werkmeiſter
Lerband, Düſſeldorf, hat dieſen Notwendigkeiten ernſte Aufmerk-
ſamkeit gewidmet.

In faſt allen größeren Städten Deutſchlands wurden ſo-
genannte Fortbildungsfachkurſe geſchaffen. Auch für die Stadt
balle wurde im Jahre 1925 verſucht, ſolche Fortbildungsfach-
kurſe als Abendkurſe einzurichten. Durch das große Ver
ſtändnis und Entgegenkommen der Leitung der ſtädt.jſtaatl.
bandwerkerſchule iſt es auch gelungen, ab 1. 1. 1926 die Kurſe
möglich zu machen. Erſtmalig waren es zwei Kurſe mit 60
Schülern, denen ſich ab 1927 ein dritter Kurſus mit weiteren

Schülern anſchloß. Jm Laufe der Zeit gelang es, dieſe
Kurſe auszubauen, daß nach Ablauf eines beſtimmten Lehr-
hanes die ſtaatliche Werkmeiſterprüfung abgelegt werden konnte.
VReſer Zeitpunkt war nunmehr nach einem 2 jährigen Unter-
richt für die erſten beiden Kurſe bekommen. 37 Schüler ſtellten
ſch der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion, die gebildet war durch

n Vorſitzenden, Oberregierungsrat Dr. Kampe, durch den
Lertreter der Stadtſchulleitung, Stadtſchulrat Truſchel, der
Shulleitung, Direktor Köneke, den Vertretern der Handels
lammer, Direktor Marx und Dipl.-Jng. Döhne, dem Ver-
treter des WerkmeiſterVerbandes, Verbandsvorſitzender Buſch
nann, Düſſeldorf (Vertretung Maſch.-Jnſpektor Salchow, Halle),
dem Lehrerkollegium, Dipl.-Jng. Neubert, OberJng. Stanne-
bein, Geſchäftsführer Vorlob.

g Das Reſultat iſt als gut zu bezeichnen, da alle Schüler
die Prüfung beſtanden, davon 13 mit gut und 2 mit Auszeich
mng. Der dritte Kurſus wird Ende dieſes oder Anfang nächſten
Jhres zur Prüfung kommen. Die Schulleitung hat ſich ent
ſhloſſen, die Einrichtung der Fortbildungsfachkurſe für Werk-
meiſter als eine bleibende Einrichtung anzuſehen.

Vornotierungen für Auswanderer nach Nordamerika. Wie
nan uns mitteilt, wird die Warteliſte des Amerikaniſchen Kon-
ulats Leipzig Montag, den 4. Juni eröffnet. Vorher ein
Fereichte Anträge werden nicht berückſichtigt. Auskunft und koſten-
loſe Erledigung der Antragsformalitäten durch das Lloydreiſe-
büro L. Schönlicht, Bantgeſchäft, Poſtſtraße (Stadt Hamburg).

Ein Nichtſchwimmer-Becken
am Geſundbrunnen

Die Kusbaupläy- werden geändert Was zunächſt geſchaffen werden ſoll Der Bauausſchuß ſtimmt der
Magiſtratsvorlage zu Weitere Beſchlüſſe z

Der Bauausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung trat am
Mittwoch zu einer Sitzung zuſammen.

In einer mit Vertretern der Provinzialbank am 10. Januar
d. Js. ſtattgefundenen Beſprechung über die Unterbringung
der Provinzialbank iſt vereinbart worden, dieſe in den
Räumen der Sparkaſſe und, ſoweit dies nicht möglich iſt, im ſtädti-
ſchen Grundſtück Rathausſtraße 4 unterzubringen. Dieſe Unter
bringung macht einige bauliche Veränderungen erforderlich. Der
Koſtenaufwand beträgt 3200 Mark und muß von der Stadtge
meinde Halle getragen werden. Der Ausſchuß ſtimmte der Vor
lage zu. Der Betrag ſoll dem Dispoſitionsfonds 1928 entnom-
men werden.

Um die Not zu mildern, hatte die Stadt bereits 1923 eine
Verkaufsſtelle für Kleinrentner

eingerichtet. Hier wurden Lebensmittel und Haushaltswaren imgroſen eingekauft und ohne Gewinnzuſchlag an die Kleinrentner

abgegeben. Die erſten Betriebsmittel wurden vom Reich und von
der Stadt bereitgeſtellt, von denen heute dem Kleinrentnerbund
noch 3000 Mark überlaſſen ſind. Die Verkaufsſtelle hat bis
Auguſt 1927 mit Erfolg gearbeitet. Weil die von ihr benutzten
Räume in der Schillerſtraße für Schulzwecke frei gemacht werden
mußten, iſt der Betrieb eingeſtellt worden. Die Verkaufs-
ſtelle ſoll jetzt wieder neu er ö m werden und zwar im
Straßenbahndepot, Berliner Straße 1, Zur Herrichtung des
Raumes ſind 1200 Mark erforderlich. Dieſer Betrag ſoll dem ge-
meinſchaftlichen Dispoſitionsfonds 1928 entnommen werden. Der
Ausſchuß ſtimmte der Vorlage zu.

Jm öffentlichen Verkehrsintereſſe iſt die
Freilegung von Vorgärten

vor den Grundſtücken Merſeburger Straße 2 und Prinzen-
ſtraße 12 und 16, Front Merſeburger Fras dringend erforder
lich. Der Magiſtral hat mit der Eigentümerin bereits Ver-
handlungen gepflogen und 30 bis 40 R.-M. je Quadratmeter
geboten. Die Eigentümerin verlangt je Quadratmeter 200 R.-M.
Es wurde die Einleitung des Enteignungsver-
fahrens beſchloſſen.

Für den weiteren
Ausbau des Geſundbrunnens

iſt in der Frühjahrsanleihe 1927 ein Betrag von 480 000 R.-M.
vorgeſehen. Nach dem Gemeindebeſchluß vom 24. September
1926 ſind die Mittel wie folgt zu verwenden:

1. Für die Jnſtandſetzung der Kampfbahn 100 000 R.-M.
2. Für die Errichtung einer Tribüne mit

Umkleideräumen 1140 0003. Für Ausführung eines Schwimmbeckens 190 000
4. Für Vevrlegung der Lutherſtraße 50 000

Zuſammen: 480 000 R.-M.

Turnen Spiel und Sport
Britton gewinnt das deutſche

Traber-Derby
Jn Ruhleben kam am Pefingſtſonntag das deutſche

Traber-Derby zum Austrag. Nach den Vorrennen, die
durch zwei Favoriten- und einen Außenſeiter-Sieg Spannung
in das Publikum brachten, ging bei trübem Himmel die Parade
der DerbyPferde vor ſich, die, elf an der Zahl, faſt alle ein
glänzendes Ausſehen hatten. Zu dem 3200 Meter-
Rennen waren nicht weniger als fünf Starts nötig, um das
Feld einigermaßen geſchloſſen zum Ablauf zu bringen. Nachdem
zunächſt Arion Bingen vor Britton und Augias in Front ge-
legen hatte, ging dann gleich der ſpätere Derby- Sieger in Front,
ohne die Spitze je abgegeben zu haben. Augias machte ihm auf
der Strecke das Leben allerdings ziemlich ſauer. Jmmer
wieder griff Johnny Mills den zehnfachen Derby-Sieger
Großmann an, hatte aber, da er ſeine Angriffe meiſtens in der
Kurve ausführte, keinen Erfolg. Auf der Gerade ſchien es dann
kurze Zeit ſo, als ob Augias an Britton vorbeikäme. Aber in
einem herrlichen Finiſh ſtoppte Großmann auch noch den letzten
Angriff ſeines großen Gegners und ſiegte ſicher mit
einer Länge. Arion Bingen (Charly Mills) lag kurz vor dem
Ziel an dritter Stelle, fing dann aber an zu galoppieren und
fiel zurück.

Der wundervolle Endkampf begeiſterte die etwa 10000 Zu
ſchauer aufs höchſte und alles war ſich einig, daß ein deutſches
Traber-Derby noch nie ſo intereſſant verlaufen
war wie das diesjährige, deſſen Feld aus nur heochklaſſigen
Trabern beſtand. Das Ergebnis: 1. Geſtüt Brieſens und
M. Zeilers 3 jähriger brauner Hengſt Britton (Großmann);
2. Augias (J. Mills); 3. Arnim (E. Treuherz); 4. Zaunkönig
(Switzer); 5. Leonardo (Schleuſener); 6. Hannibal; 7. Leo
Watts. Nach Kampf 1 bis 5 Lg. Toto: 21; Pl. 13, 14, 43.

Der beſtehende Rekord von 1:28,6 wurde von Britton mit
1:25 zwar erheblich, aber doch nicht ſo wie erwartet, unter
boten. Das bemerkenswerteſte iſt, daß Großmann mit Britton
ſeinen 11. Derby-Sieg errang!
186 000 Quagrtiere in Köln geſichert

Der Wohnungs- Ausſchuß für das 14. Deutſche
Turnfeſt, der in enger Zuſammenarbeit mit dem Verkehrs
und Wirtſchaftsamt der Stadt Köln ſteht, hat in dieſen Tagen
die zweite Werbung zur Erlangung von Unterkünften
für die Turnfeſtteilnehmer abgeſchloſſen. Was man nicht für
möglich gehalten hat, iſt eingetroffen. Es iſt gelungen, mehr
Unterkünfte ſchon jetzt zu ſchaffen, als Meldungen ein-
gegangen ſind.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Don Gil von den grünen Hoſen“ (8).
Walhalla: „Die Tugendprinzeſſin“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Geliebte Sr. Hoheit“ (4, 6.10,

8.15).

C. T. Große Ulrichſtraße
(4, 6.10, 8.15).

Ufa Alte Promenade: „Die Sünderin“ (4, 6.15, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „1000 1 Harold Lloyd“ „The

Kid“ (4, 6.15, 8.20).
Schars: „Schwere Jungen leichte Mädchen (4.30, 6.30

3.30).

Modernes Theater: Der neue Spezialitäten-Spielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Maiprogramm (S).
Haus Dietrich Kaſino: „Poſſart-Band“.

„Er geht rechts, ſie geht links“

Bei Feſtſetzung des Bauprogrammes war geplant, den ge
ſamten Ausbau des Geſundbrunnens innerhalb der nächſten
Jahre durchzuführen. Jn dem der erſten Mittelbewilligung
zugrunde gelegenen Koſtenanſchlage waren daher die Mittel für
die Beſchaffung von Auskleideräumen nicht vorgeſehen. Die an
haltende ungünſtige Wirtſchaftslage drängt jedoch die Ueber
zeugung auf, daß ſobald an den weiteren Ausbau des
Geſundbrunnens nicht gedacht werden kann. Mir
den bereitgeſtellten Mitteln ſoll daher eine Einrichtung geſchaffen
werden, die zur Befriedigung der dringendſten Bedürf
niſſe ausreicht und weitere Aufwendungen in den nächſten
Jahren nicht bedingt.

Um dieſe Abſicht durchzuführen, ſoll anſtelle des Schwimm-
beckens ein ſolches für Nichtſchwimmer ausgeführt werden. Es
wird hierdurch der Wunſch einer großen Maſſe des Volkes er
füllt, zumal das Becken auch von Schwimmern benutzt werden
kann. Um den Bau betriebsfertig zu machen, iſt es jedoch nötig,
ſofort auch die notwendigen Auskleideräume zu ſchaffen.

Der Magiſtrat will daher in Abänderung des Gemeinde-
beſchluſſes vom 24. September 1926 im Rahmen der bereit-

11. Oktober
geſtellten Mittel

folgende Bauten zur Dyrchführung
bringen:

1. Bau eines Nichtſchwimmerbeckens mit
Reinigungs und Entkeimungsanlage.

Koſtenanſchlagsfumme RM. 210 000.
2. Auskleideräume mit Wärterwohnung RM. 160 000.
3. Einfriedigung und gärtneriſche Anlage RM. 50 000.
4. Verlegung der Lutherſtraße RM. 60000.

Zuſammen RM. 180 000.

Der Ausſchuß ſtimmte der Vorlage zu. Er gab dem Wunſche
Ausdruck, daß der Magiſtrat durch jährliche Rücklagen aus
Etatsmitteln bald die Mittel für den weiteren Ausbau des
Sportſchwimmbeckens bereitſtellt.

Außerhalb der Tagesordnung wurde von einem Vertreter
der bürgerlichen Seite Beſchwerde geführt, daß in letzter
Zeit viel Arbeiten in eigener Regie ausgeführt werden
und ſomit dem halleſchen Hand werk die Erwerbsmöglichkeit
eſchmälert wird. Der Beſchwerdeführer wird bei nädſter Ge
egenheit mit Material in dieſer Angelegenheit an den Magiſtrat

herantreten.

Es kann alſo geſagt werden,
in Köln es ermöglichen, jeden Turnfeſtteilnehmer billig
und gut unterzubringen. Es iſt mit ein Beweis für die
ſorgfältige Vorarbeit in Köln und die Anteilnahme der Be
völkerung in Köln, daß alle Turner und Turnerinnen ſchon
Wochen vor dem Feſte das Gefühl haben dürfen, daß die Frage
der Unterbringung in Köln wie noch nie bei einem deutſchen
Turnfeſt zuvor gelöſt iſt.

ElbeSaaleGau (D.
Mit einem recht hohen Siege von 9:2 (7:0) konnte

der Mtv. 1877 Aſchersleben den Miv. Gierzkeben am 1. Pfingſt
feiertag beſiegen. Die Giersleber hatten zwar einen Erſatztorwart
zur Stelle, doch waren ſie auch im Feldſpiel nicht im ge
ringſten dem Platzbeſitzer gewachſen. Nach der Pauſe legten
die Aſchersleber keinen Wert mehr auf Torerfolge, nahmen eine
Umſtellung im Sturm vor und ſpielten ſichtlich ohne Energie.
Erſt beim Stande von 9:0 konnten dann die Giersleber durch
Freiwurf das erſte Tor erzielen, um kurz vor Spielſchluß das Er-
gebnis auf 9:2 zu ſtellen. Der Unvarteiiſche Re ur Aſchers
leben leitete umſichtig.

Lammers verletzt
Wie gemeldet wird, hat ſich der Oldenburger Lammers,

der beſte Sprinter der Deutſchen Turnerſchaft, beim Lauftraining
eine Muskelzerrung zugezogen, die ihn veranlaßt, mit dem
Training eine Zeitlang aus zuſetzen. Damit wird Lammers
auch in den Olympiaſtaffeln zunächſt in Hamburg am 2. Juni und
in Berlin am 3. Juni nicht laufen können. Als Erſatzmann für
ihn kommt Cort s in Frage.

Kurze Sportſchau
Die Radrennen in Chemnitz brachten in den Fliegerrenen
Siege von Spears, de Martini und Knappe, während
ſich die beiden erſten Preiſe der Dauerrennen Möller und
Thollembeeck teilten.

Die Radfernfahrt Köln-- Berlin endete im Geſamtgzrgebnis
mit einem toten Rennen in der A-Klaſſe von A. JIngel-
Chemnitz und dem Berliner Sieronski in 21:38:35,6 für die
642 Kilometer lange Strecke und in der B-Klaſſe mit einem Siege
von O. Brauer-Berlin in 21:44:17,4 vor Merkaghn-Berlin.

Zwei neue deutſche Schwerathletik-Rekorde wurden in
Mannheim aufgeſtellt. Jm Stoßen rechts der Federgewichts-
klaſſe verbeſſerte Mühlberger ſeinen eigenen Rekord auf
92,5 kg, und im Stoßen rechts der Leichtgewichtsklaſſe ſtellte
Hoffmann die deutſche Höchſtleiſtung auf N,8 Kg.

Die franzöſiſche Tennismeiſterſchaft gewannen am Sonntag
im Damen-Doppelſpiel Miß Bennet/ Mrs. Watſon durh einen
6:0, 6:2-Sieg über Mill. Deve Mme. Lafaurie. Jm Herren
Doppelſpiel ſiegten im Semifinal Borotra/Brugnon mit 8:6, 3:6,
6:3, 6:3 über Landry/Thurneyſſen und Corhet/de Buzelet mit
6:4, 6:1, 5:7, 7:5 über Gregory/Kingsley. Für das Endſpiel im
gemiſchten Doppel qualifizierten ſich Miß Wills Hunter und
Miß Bennet Cochet.

I

Die Berliner Fußballſpiele brachten keinen beſonders
hochſtehenden Sport: Norden-Nordweſt--Düren 03 3:2, Tas-
manig--Düren 03 2;2, Union Oberſchöneweide--Sportfreunde
Leipzig 3:2, Wedding-- Germania Halberſtadt 3:2.

Ein Fußballſtädteſpiel München--Bern ſoll am 24. Juni in
München ſtattfinden.
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L andwirtschaft Handel
Juflation und Deflation

Fragen, die nicht verſtummen wollen
Alte Soldaten reden immer wieder vom Kriege, auch wenn

es den Zuhörern längſt zum Halſe herauswächſt. Wir, als
Veteranen der größten Jnflation der Wirtſchaftsgeſchichte,
müſſen immer wieder daran denken und können es nicht
laſſen, bei jedem wirtſchaftlichen Ereignis unſere Parallelen zu
ziehen. Das Geſpenſt läßt uns nicht los und ängſtigt uns
auf Schritt und Tritt.

Die Angſt hat im Leben die wichtige Funktion, uns vor
drohenden Gefahren zu warnen und zu vorbeugenden Maß-
nahmen zu veranlaſſen. Aber ſie muß eingegrenzt und
gefeſſelt werden. Das Mittel dazu iſt die Vernunft und deren
Grundlage das Wiſſen. Wird Angſt und Sorge nicht durch
Wiſſen eingeſchränkt, dann wirkt ſie lähmend. Sie wird zur
Feſſel des Fortſchrittes, verleitet uns zu falſchen Maßnahmen
und zur zerſetzenden Kritik. Sie gibt falſchen Vorſchlägen und

Projekten freien Raum, läßt Ereigniſſe, die vollſtändig im
Rahmen des normalen Lebensablaufes liegen, als Kataſtrophen
erſcheinen und verführt uns zu gewaltſamen Eingriffen gegen
das Unabänderliche.

Unabänderlich aber iſt der Wechſel.
Die ungeheuere Vielfältigkeit des wirtſchaftlichen Ablaufes
führt zu Spannungs und Löſungserſcheinungen, zu periodiſchen
Hebungen und Senkungen, die teils die Form regelmäßiger
Schwingungen annehmen, teils ſcheinbar völlig irregulär ver
laufen. Der menſchliche Verſtand freilich vermag ſich bis zu
einem gewiſſen Grade über das Geſchehen zu erheben, indem er
die Bewegung zu „ſteuern“ verſucht, jeder, ihm unerwünſchten
Bewegung entgegenarbeitet, ja mit Vorbedacht zuvorkommt.

Dabei wirft ſich immer wieder die Frage auf, ob die Gleich
mäßigkeit des Ablaufes wirtſchaftlichen Geſchehens un
bedingt zu erſtreben ſei, oder ob nicht ein gewiſſer Wechſel zu
erhöhter Kraftleiſtung anſpornt. Jm allgemeinen kann man
dazu ſagen, daß

uns ein gleichmäßig langſames Anſteigen am beſten
bekommt.

Wer wagt es zu bezweifeln, daß wir in Deutſchland ſeit zwei
Jahren im Zeichen eines ſolchen langſamen Aufſtieges ſtehen

Und doch laſſen uns die Unken nicht zufrieden werden. Kaum
werden die Streichhölzer um einen Pfennig teurer, ſchon ſchreit
alles hyſteriſch von einer drohenden Jnflation! Daß
andere Waren inzwiſchen billiger geworden ſind, wird nicht be-
merkt. Und regelmäßig wird ſolchen Warnungsſchreien der un-
ſelige und vollkommen irrige Vergleich mit den Verhält-
niſſen der Vorkriegszeit zugrunde gelegt. Es iſt, als
wenn ein Kriegsinalide immer ſeinem verlorenen Bein nach
trauertz anſtatt, daß er mit der Protheſe gehen lernt. Der
deutſchen Wirtſchaft mog die glejche, ja eine erhöhte Lebenskraft
innewohnen als vor 14 Jahren, ſie wird ſie aber nicht zur Wir-
kung bringen können, weil ſie ſich

unter ungünſtigeren änßeren Bedingungen
befindet. Jeder Einzelne und das ganze Volk wird bei gleicher
Anſtrengung immer nur einen Teil der Früchte ernten
können wie früher. Das liegt nicht nur an den Reparations
laſten, ſondern mehr noch an den Zerſtörungen in der ganzen
Weltwirtſchaft durch den Krieg. Daß wir für eine Stunde
Arbeit nur zwei Drittel des Gegenwertes an Brot, Fleiſch, Klei
dern und anderen Dingen bekommen, iſt naturnotwendig, iſt
normal, man könnte ſagen: iſt richtig. Ob ſich dies nun
dadurch äußert, daß bei gleichen Warenpreiſen die Löhne um
ein Drittel niedriger ſind, oder daß bei gleichen oder auch er-
höhten Löhnen deren Kauf(Real)wert um ein Drittel geſunken
iſt, iſt vollkommen gleichgültig. Es könnte ſich auch ſo äußern,
daß alle Verhältniſſe wie in der Vorkriegszeit geblieben wären,
jedoch eine weitere Steuerbelaſtung von einem Drittel des Ein-
kommens beſtünde.

Dieſe Zuſtände ſind alſo für uns auf Jahre hinaus un-
abänderlich. Sie ſind gewiß furchtbar, aber ſie haben wenn
man ſich einmal hineingefunden und hineingedacht hat nichts
Beunruhigendes. Denn es hat keinen Zweck, ſich fortwährend
über unabänderliche Tatſachen zu beunruhigen. Hin-
gegen wäre es äußerſt gefährlich, wenn in dieſen Verhältniſſen
plötzliche ſtarke Schwankungen eintreten. Eine ſolche wäre
allerdings eine

Geldentwertung:
eine Jnflation. Wörtlich heißt „Jnflation“ Aufblähung
durch künſtliches Hineinpumpen neuer Zahlungsmittel. Angeb-
lich ſoll ſich die Bezeichnung von der Gepflogenheit betrüge-
riſcher Viehhändler ableiten, die ihren Tieren vor dem Verkauf

oße Mengen von Waſſer ſaufen laſſen, ſie „aufblähen“. Jn-
tion iſt alſo nicht gleich Preisſteigerung, auch dann nicht,

Industrie

wenn dieſe allgemein wäre, ihre Urfache aber z. B. von Hinder-
niſſen in der Produktion, Fehlern in der Verteilung oder auch
von Erhöhung der Nachfrage herrührt. So kann eine
forcierte Exportpolitik eine allgemeine Preisſteigerung hervor
rufen, ohne daß eine Jnflation vorliegt. Auch iſt

die niedrige Kaufkraft einer Geldeinheit gegenüber lang
zurückliegenden Zeiten durchaus keine Jnflation.

Sonſt wäre die Welt gegenüber dem Mittelalter im Zuſtand
dauernder Jnflation. Inflation iſt ein Vorgang, kein Zu
ſtand. Jſt ſie zur Ruhe gekommen, iſt die Währung „ſtabili-
ſiert“, dann iſt die Jnflation zu Ende.

Seit zwei Jahren hat ſich der Warenindex nicht mehr weſent
lich verſchoben. Die geringe Preiserhöhung ſeit dieſer
Zeit hat Gründe, die beſtimmt nicht in der Währung liegen.
Wahrſcheinlich iſt ſie verurſacht durch die erhöhte Nachfrage,
eine Folge der wiederkehrenden Kaufkraft der Maſſen.
Sie iſt alſo das Zeichen eines günſtigen Wirtſchaftsablaufes.
Solange die Welt beſteht, jſt

eine Wirtſchaftsblüte immer mit leichtem Anziehen der Preiſe
einhergegangen.

Lange Zeit hindurch abſinkende Preiſe ſind Todesvögel der Wirt-
chaft.j fStwas ganz anderes iſt es freilich, wenn ein Sinken der

Preiſe durch eine
„Deflation“

verurſacht wird, wenn alſo die Kaufkraft des Geldes im
inneren und im internationalen Verkehr ſteigt. Unter dem
Zeichen einer ſolchen teilweiſen Deflation ſteht zur Zeit die
deutſche Währung. Durch den ſtarken Einſtrom amerikaniſchen
Geldes iſt der Dollar von ſeiner Parität von 4,2 M. auf
faſt 4,17 M. geſunken. Zeigen wird ſich dies wahrſcheinlich
demnächſt im Goldexport von Amerika nach Deutſchland, nicht
aber in erhöhter Waren einfuhr, da der Goldpreis drüben wobl
auf der Vorkriegshöhe ſteht, nicht aber der Preis der Waren, der
weſentlich höher iſt. An dieſem Beiſpiel läßt ſich gleich prächtig
zeigen, daß hoher Preisſtand an und für ſich nichts für oder
gegen eine Wirtſchaftsblüte beweiſt: Jn den Jahren 1924 bis
Ende 1926 hatten die Vereinigten Staaten die günſtigſte Wirt
ſchaftsentwicklung in ihrer Geſchichte bei einem Preisſtand von
100 Prozent über der Vorkriegszeit, ſeither aber iſt dieſe Blüte
fühlbar im Welken begriffen, aber die Preiſe ſinken dauernd.

Wenn alſo jetzt häufig der Wunſch geäußert wird, wir
möchten durch währungspolitiſche Mittel die übrigens gar nicht
ſchwierig anzuwenden ſind

auf die Vorkriegspreiſe zurückgehen,
ſo muß dies als ganz nutzlos abgelehnt werden. Es würde
nur zu ſchweren Erſchütterungen, nämlich zu einer gewaltigen
Droſſelung der Ausfuhr, Anlaß geben. Denn Deflation und Jn-
flation als „Veränderung“ geſehen ſind gleich verhäng
nisvoll, die Deflation droſſelt die Ausfuhr und die
Jnflation führt zu ihrer ungeſunden Steigerung (Aus-
verkauf!), weil die in der Jnflation auftretende Preisſenkung
verurſacht iſt durch ſchnelleres Sinken der Währung gegenüber
den Waren vor allem den Arbeitspreiſen, während umgekehrt
bei der Deflation die Deviſen ſchneller heruntergehen als die
Preiſe im Jnlande, weshalb der Kaufmann draußen billiger
einkeuft. Kommt aber die Bewegung zu Ende, ſo glättet ſich
die Fläche und alles wird normal. Dauernd getroffen werden
nur die Eigentümer von Geld werten (Banknoten
oder feſtverzinslichen Wertpapieren). Sie bleiben nach einer
Jnflation dauernd geſchädigt, nach einer Deflation dauernd im
Vorteil. Da ſie aber keine die Wirtſchaft beſtimmenden Kräfte
darſtellen, dieſe vielmehr

nur von den Schaffenden und Schöpfenden ausgehen,
ſo dürfen ſolche Wünſche keinesfalls maßgebend ſein für eine
allgemeine Wirtſchaftspolitik. Aufwertung alſo iſt eine
rein charitative Maßnahme und dient nebenbei noch zur Wieder-
befeſtigung des Vertrauens.

Das Vertrauen auf uns Deutſche hat ſich aber außer-
ordentlich gefeſtigt,

ſonſt würde ſich nicht die ganze Welt um unſere Aktien balgen
und ſich darnach drängen, uns ihr Geld in Form von Anleihen
anzuvertrauen. Das Einzige, was unſere Wirtſchafts-, und auch
die Geldpolitik zu erſtreben hat, iſt die Verhinderung erheblicher
Schwankungen.

Hingegen iſt es ſehr wohl möglich, daß wir die Kaufkraft
unſerer Arbeit nicht unſeres Geldes und damit auch unſere
Exportfähigkeit heben durch Vereinfachung des Produk-
tionsprozeſſes, durch Jntenſivierung unſerer Arbeit und
durch Stärkung unſeres Willens. Dr. Fr.

GSGGGGGGGGGGGGGG G nPreußiſche Zentralſtadtſchaft
Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir folgendes: Die günſtige

Konjunkturgeſtaltung im Jahre 1927 ſtellte an den Kapitalmarkt
weitgehende Anſprüche. Dies bewirkte, daß der Diskontſatz,
der dadurch hervorgerufenen Einengung des Geldmarktes folgend,
am 10. Juni auf 6 Prozent und am 4. Oktober auf 7 Prozent
heraufgeſetzt wurde. Die Pfandbriefe fanden im Jnlande
jetzt nicht mehr genügenden Abſatz, und die uns an
geſchloſſenen Stadtſchaften mußten deshalb die Hereinnahme
weiterer Darlehnsanträge ſeit Mitte des Berichtsjahres
im allgemeinen ablehnen. Der Geſamtumlauf der Gold-
pfandbriefe ſtellte ſich alſo am 31. Dezember 1927 (nach
Abzug der getilgten Pfandbriefe in Höhe von 1895610 GM.)
auf 143 671 840 GM. (gegen 81 158 060 GM. Ende 1926). Jns-
geſamt belief ſich alſo der Hypothekenbeſtand am
81. Dezember 1927 auf 145 053 850 GM. (gegen 81 621 950 GM.
Ende 1926). Nach Abſetzung der Tilgungsbeträge in Höhe von
1395 610 GM. von dieſem Hhypothekenbeſtand, verbleibt ein
Beſtand von 143 658 240 GM. Die Goldpfandbriefe der
Preußiſchen Zentralſtadtſchaft beſitzen durch Beſchluß des Reichs-
rats vom 15. Februar 1926 (RGBl. Nr. 9) gemäß 8 1807 Abſ. 1
Nr. 4 des BGV. die Reichsmündelſicherheit; ſie ſind
Pfandbriefe im Sinne des Geſetzes über die Pfandbriefe und
verwandten Schuldverſchreibungen öffentlich-rechtlicher Kredit-
anſtalten vom 21. Dezember 1927.

Von den neu gegründeten Stadtſchaften haben die
Stadtſchaft der Proviz Sachſen und die Oberſchleſiſche Stadt
ſchaft ihre Tätigkeit am 1. Dezember 1926 und die Stadtſchaft
der Provinz Niederſchleſien am 1. April 1927 aufgenommen.

Die der Zentralſtadtſchaft angeſchloſſenen Stadtſchaften
richteten auch im Berichtsjahre ihre Aufmerkſamkeit ganz be-
ſonders auf die Förderung der Neubautätigkeit.
Es wurden 3716 Neubauten beliehen. Hierbei waren be-
teiligt: die Stadtſchaft der Provinz Brandenburg mit 2198
Wohnungen, die Pommerſche Stadtſchaft mit 559, die Oſi-

preußiſche Stadtſchaft mit 1170, die Stadtſchaft der Provinz
Hannover mit 3514, die Stadtſchaft der Provinz Grenzmark
PoſenWeſtpreußen mit 571, die Oberſchleſiſche Stadtſchaft mit
1207, die Stadtſchaft der Provinz Sachſen mit 1452, die
Stadtſchaft der Provinz Niederſchleſien mit 120 Wohnungen.

Jm Jahre 1927 wurden alſo insgeſamt 10791 neue Woh-
nungen unter Mitwirkung der genannten V Stadtſchaften ge
ſchaffen. Die der Zentralſtadtſchaft angehörenden Stadtſchaften
haben ſeit dem Jahre 1925 dem Wohnungsmarkt Mittel zur Er
richtung von 18 822 Wohnungen zugeführt.

Die Zentralſtadtſchaft konnte auch im Jahre 1927 die ent
ſtandenen perſönlichen und ſächlichen Ausgaben aus ihren
eigenen Einnahmen decken; ein Verbandsbeitrag wurde
von den Stadtſchaften nicht erhoben. Dem Penſions und
Unterſtützungsfonds wurden 8800 RM. zugeführt; es verbleibt
nach der Abſchreibung des Jnventars auf 1 M. ein Betrag von
27 034,46 RM, der auf die Betriebsmaſſe des Jahres 1928 vor
getragen wird.

Polks wirtſchaftliche Literatur

Sich ſelbſt rationaliſieren. Von Dr. Großmann. Verlag
für Wirtſchaft und Verkehr, Stuttgart, Pfiznerſtraße. 370 S.
Gebunden 9 RM. Die Frage, wie man die Methoden der
organiſatoriſchen und techniſchen Rationaliſierung auf ſeine ge-
ſamte private Lebensführung übertragen kann, iſt ſchon oft
behandelt worden, freilich in vorwiegend theoretiſcher Form. Der
Verfaſſer des vorliegenden Buches hat es verſtanden, das
Problem in eine Reihe praktiſcher Vorſchläge aufzulöſen, aus
denen jeder gleichviel welchen Berufes handgreiflichen
Vorteil ziehen kann.

Jn Zahlungsſchwierigkeiten. Ein Rechtswegweiſer für finan-
ziell Bedrängte. Vom Verfaſſer der „Advokatenkniffe“.
Max Heſſes Verlag, Berlin-Schöneberg. 256 Seiten. Gebun-
den 6.50 Mark. Wer einmal einen Prozeß geführt hat, weiß,
wie wichtig es iſt, ſelbſt die rechtlichen Zuſammenhänge zu

dur uen. Auch der Rechtsanwalt ſchätzt es, wenn ſeie nicht völlig ahnungslos in den Prozeß hineinge n
ſondern ſeinen Bemühungen mit Verſtändnis folgen können. Da
Geſetzbuch oder nur für den Fachmann beſtimmte Kommentare ſind
aber für den Laien nicht brauchbar. Das vorliegende Bu
enthält juriſtiſches Wiſſen und Prozeßkunde, in vorzügliche
Weiſe für den Laien zugänglich gemacht. Beſonders klar iſt der
Schutz hervorgehoben, den das Geſetz dem Schuld ner bietet
und es wird ihm gezeigt, wie er von dieſem Schutz Gebrauch
machen kann.

Erbſchaftsſteuergeſetz vom 22. Auguſt 1925. Gemeinver-
ſtändlich erläutert vom Geheimen Juſtizrat Joſeph Mareus,
Jnduſtrieverlag Spaeth K Linde, Berlin W 10, Genthiner
Straße 42. 421 Seiten. Geh. 9.50 Mark. Der ſpröde Stoff
wird in dem Buche ſo behandelt, daß er auch dem Laien ver
ſtändlich iſt. Es enthält auch zahlreiche Beiſpiele und Berechnun-
gen und eingehende Anweiſungen für Abfaſſung von Tefig
menten. Es iſt leider viel zu wenig bekannt, daß die ungeſchickle
Abfaſſung eines Teſtamentes dem Erben Steuerlaſten ver
urſachen kann, die der Erblaſſer mit beſſeren Kenntniſſen dez
Geſetzes ihm hätte erſparen können.

Kamer van Koophandel en Fabriken voor Rotterdam 1927
(Handels und Jnduſtriekammer, Rotterdam). 244 Seiten.
Wir haben bisher noch keinen Handelskammerbericht von ſolchem
Umfang und in dieſer Reichhaltigkeit geſehen. Er iſt daher alz
ein für Studienzwecke vorzüglich geeigneter Führer dur die
holländiſche Wirtſchaft anzuſehen. Die holländiſche
Sprache macht ja beim Leſen der Statiſtiken keine nennens-
werte Schwierigkeit.

Muſterbetriebe deutſcher Wirtſchaft. Band 4: Fachzeit-
ſchriftverlag. Der VogelVerlag, Pößneck, von Paul Michligk,
Organiſation Verlags geſellſchaft (S. Hirzeh,
Berlin W 8, Leipziger Str. 115. 74 Seiten. Wird auf Anforde
rung vom Vogel-Verlag, Pößneck, koſtenlos verſandt. Gute
allgemeine Arbeiten über organiſatoriſche Fragen gibt es ir D.
großer Zahl. Hier nun wird die praktiſche nwendung an einen
Muſterbetrieb nach allen Richtungen hin gezeigt. Der Leſer lernt
ganz erſtaunliche Neuerungen kennen, die in anderen Betrieben
über den gut gemeinten Wunſch noch nicht hinausgekommen ſind.
Dazu iſt das Buch lebhaft geſchrieben und daher auch für den
NichtFachmann verſtändlich.

Die Wirtſchaftskurve. Mit Jndexzahlen der „Frankfurter
Zeitung“. Unter Mitwirkung von Ernſt Kahn. Heft I, 1988
Frankfurter SocietätsDruckerei. Dieſe Hefte haben
ihren Platz in rn agf und Ge chäftspraxis längſt errungen.
Von den amtlichen ſtatiſtiſchen Werken unterſcheiden ſie ſich durch
größere Aktualität und beſonders überſichtliche Darſtellung. Das
zunehmende Intereſſe an Konjunkturforſchung und Konjunktur-
prognoſe macht dieſe Hefte noch wertvoller.

Zahlen aus der ſächſiſchen Volkswirtſchaft. Das Bankhaus
Gebr. Arnhold, Dresden-A. 1, Waiſenhausſtraße 18, hat ein
Heft herausgegeben, das in überſichtlicher W r.
der ſächſiſchen Wirtſchaft behandelt. Insbeſondere iſt die Induſtrie
nach Standorten eingeteilt. Eine ausgezeichnete, ſehr über-
ſichtliche Wirtſchaftskarte dient zur Ergänzung. Dieſe
private populär-ſtatiſtiſche Arbeit ſtellt einen beachtenswerten
Beitrag zur Wirtſchaftsbeſchreibung dar und vermag auch dem Ge
ſchäftsmänn als Nachſchlagewerk gute Dienſte zu leiſten. Die Zu
ſendung erfolgt auf Anforderung koſtenlos.

Flugſchriften des Hanſa-Bundes. Leſt 18. Herausgegeben
vom HanſaBund, Berlin NW 7, Dorotheenſtraße 86. Aus dem
Jnhalt: Miniſterialrat Keding, „Wirt ga und Reichsreform';
Dr. Heck, „Private und öffentliche Wirtſchaft in der Elektrizitäts
verſorgung“; Bergaſſ. Baum, „Wirtſchaftliche Fragen der deutſchen
Gasverſorgung“.

Jnduſtrieſchutz. Zeitung des Deutſchen Jnduſtrieſchutz-
verbandes, DresdenA., Bürgerwieſe 24. Aus dem MaiHeft:
Karl BergOhio, „Gewerkſchaften und Streiks in Amerika“.

Creditreform. Verbandszeitung für die Vereine Creditreform,
Leipzig, Promenadenſtr. 26. Aus dem MaiHeft. Dr.
GrautoffLeipzig, „Spaniens neue Wirtſchaftspolitik“.
Dr. Schumann Leipzig, „Die Gerichtskoſten des Vergleichs
verfahrens“ und viele andere hochaktuelle juriſtiſche u

r. Fr.

Dr. Hans-Crüger-Preis für Genoſſenſchaftsweſen. Anläßlich
des 4. Giroverbandstages der Genoſſenſchafts Abteilung der
Dresdner Bank wurde die durch die Genoſſenſchaftsabteilung der
Dresdner Bank erfolgte Stiftung eines jährlichen Preiſes von
2500 Mark als Dr. Hans-Crüger-Preis für die beſte wiſſen
ſchaftliche Arbeit auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens be
kanntgegeben. Der Rektor der Handelshochſchule Berlin, dem die
Verwaltung dieſes Preiſes übertragen wurde, hat dieſen Preisnunmehr ausgeſchrieben und zwar für die Löſung der folgenden

Aufgabe: „Genoſſenſchaftliche Kreditverteilung.
Die Arbeit ſoll Aufſchluß geben über die zurzeit beſtehenden
genoſſenſchaftlichen Kreditorganiſationen und die ſeitens der ge
noſſenſchaftlichen Zentralinſtitute beobachtete Kreditpolitik. Dabei
iſt der bei der Durchleitung der Kredite vom erſten Kreditgeber
bis zum letzten Konſumenten eingeſchlagene Weg einer genauen
Nachprüfung, inſonderheit bezüglich der dadurch entſtehenden
Koſten, zu unterziehen. Die näheren Bedingungen des
Preisausſchreibens, insbeſondere den zu erfaſſenden Jnhalt der
Arbeit teilt auf Anfrage das Sekretariat der Handels
hochſchule, Berlin C. 2, Spandauer Straße 1, mit.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Rhederei
der SaaleSchiffer, Akt.Geſ., Halle a. S. Angekommen am
28. Mai 1928 Kahn Nr. 567, Sr. „Klaus“, von Hamhurg; Kahn
Nr. 533, Sr. „Kunze“, von Hamburg.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 30. Mai. An der Abendbörſe war die Stimmung

allgemein feſter und zuverſichtlicher, in Spezialpapieren konnte
ſich das Geſchäft ziemlich lebhaft geſtalten, da vom Auslande
weiter gekauft wurde. Eine Anregung bot die feſtere Pariſer
Börſe. Rege gefragt waren vor allem J. G. Farben, die 3
Prozent gegen den Berliner Schluß gewannen, und Scheide
anſtalt, die im Verlauf ſchließlich 528 Prozent anziehen konnten.
Metallgeſellſchaft lagen 8 Prozent feſter. Für Kaliwerte erhielt
ſich bei neuen 2 bis 3prozentigen Kursbeſſerungen Jntereſſe.
Jm Freiverkehr nannte man Kaliinduſtrie mit 254 Geld und
Krügershall mit 163 Geld. Am Montanmarkt traten nur
Rheinſtahl mit einem 2prozentigen Gewinn ſtärker herbvor.
Banken blieben vernachläſſigt. Jm allgemeinen überwogen
1prozentige Kursſteigerungen. Die Rentenmärkte P i nſt ge
ſchäftslos.

Dividenden

Dreyer, Roſenkranz Droop, Hannober 0 lag
Hannov. Gummiw. Excelſior 6Maſch.-F. Germania, Chemnitz 0
Waggonfabr. Joſ. Rathgeber, München 7 (0)
Zuckerfabr. Warburg (Bez. Kaſſel) 6 (6)

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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